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Sie fö)bn ift*« in oen Sommertagen,
Senn grofe ferr'n öerbuftet finb,
Sie gürften Sd)mctterliuge jagen,
3m ©rafe rubelt fanft nnb Onb,
Sie Siplomaten Sillard fpielen
3m furfnal ober fiai int Sab
Son 8rf)eueningcit Uüjünt fityleu
Unb üben fid) im muntern Slot

SDtan prl ber Serfftatt reg' ©epmntcr,
sMan fiejjt bie Senfe anf ber glur,
Sie Wülfer (eben mie bie Lämmer,
Son einem Solfe feine Spur.
Unb atte Telegraphen meiben

Son Sdjlaajleu nid)t$ unb \üü)t* oon Reiben,
Son ^romenaben meiben fie
Uub M^arbtuagnerfmupatljie.

IM

Sie Söller ijoffeu niants uon friegen,
Sie träumen nidjts oon @d)Iad)tenritym;
Ser $otlj ni^t gar p nuterliegen,
Saê ift iljr friebltdj Strebertum,
Senn boa) bie ^otentaieu alle

fêrfcnncn mödjteu bie 3bee:
Snrdj fie nur fommt baä OHütf $u galle,
Surdj fte nur loutmt ber Sollet Sei).

0 bat fie eurig grünen bliebe,

griebreid) bie Sauregurleu$eit,

So, ferne allem Scltgetriebc,
Ser Siplomat am £au$ fid) freut,
So gürften Sobamaffer trinfen
Unb nirgenbê bôfe Sanierte: bliuîen ;

So pdjften* tont ein Sdircdcnöfdjrei,
Senn ftolpern t|nt ein ^oflatai.

1331 XVII ^tii-gang IV LL August.

^Its Postämter uuà kuvkkanölungen nsumsv LöstsIluuAsu sutZeMn. franko tur àis 8àà: 1?ür S Mnàts ?i. S, Kr « Zàà
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Zur politischen Saison.

Wie schön ist's in oen Sommertagen,
Wenn große Herr'n verduftet sind,

Die Fürsten Schmetterlinge jagen,

Im Grase ruhen sanft und lind,
Die Diplomaten Billard spielen

Im Kursaal oder sich im Bad
Von Scheveningen lächelnd kühlen
Und üben sich im muntern Skat!

Man hört der Werkstatt reg' Gehämmer,
Man sieht die Sense ans der Flur,
Die Völker leben wie die Lämmer,
Vou einem Wo ist keine Spur.
Und alle Telegraphen melden

Bon Schlachten nichts und nichts von Helden,
Hon Promenaden melden sie

Und Richardwagnersympathie. 5

Die Völker hoffen nichts von Kriegen,
Sie träumen nichts von Schlachtenruhm;
Der Noth nicht gar zn unterliegen,
Das ist ihr sriedlich Streberthum.
Wenn doch die Potentaten alle

Erkennen möchten die Idee:
Dnrch sie nur kommt das Glück Zu Falle,
Durch sie nnr kommt der Volker Weh.

O daß sie ewig grünen bliebe,

Friedreich die Saureguclenzeit,

Wo, serne allem Wcltgetricbe,
Der Diplomat am Tanz sich freut,
Wo Fürsten Sodawasser trinken

Und nirgends böse Schwerter blinken;
Wo höchstens tönt ein Schreckensschrei,

Wenn stolpern thut ein Hoslatai.
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